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Alterspolitik der Gemeinde 
Uznach erhält eine Abfuhr
Bei der Bürgerversammlung in Uznach schicken die Stimmberechtigten die geplante Stelle für Altersberatung 
bachab. Korrigiert werden auch die geplanten Ausgaben für die Energieförderung. 

von Christine Schibschid

V iele der 174 Stimmbe-
rechtigten dürften am 
Montagabend aufgeat-
met haben, als sie nach 
der Bürgerversammlung 

der Politischen Gemeinde Uznach 
wieder an der frischen Luft waren. 
Nach gut zwei Stunden Verhandlung 
war die Luft zum Schneiden dick in 
der Turnhalle Haslen. 

Möglicherweise hatte auch die di-
cke Luft dafür gesorgt, dass die Diskus-
sion über die Alterspolitik der Ge-
meinde gleich zwei Mal mit Ord-
nungsanträgen für beendet erklärt 
worden war. Beide Male befand eine 
breite Mehrheit, dass alle Argumente 
zu dem Thema ausgetauscht seien. Be-
reits vor der Budgetdiskussion war die 
Alterspolitik zum Thema geworden. 
Dieses flammte dann erneut kurz auf, 
als über den Antrag dazu von Ex-Ge-
meindepräsident Erwin Camenisch 
abgestimmt wurde. Beide Male erfolg-
te ein Schlussstrich per Ordnungsan-
trag.

Senioren sollen zu Hause wohnen
Die Gemeinde Uznach will Senioren 
und Seniorinnen ermöglichen, mög-
lichst lang in den eigenen vier Wän-
den zu wohnen. Zu diesem Zweck 
plante sie, ab Mai eine eigene unab-
hängige 80-Prozent-Stelle für die  
Beratung älterer Menschen zu schaf-
fen. Für diese waren laut Budgetbe-
richt Kosten von jährlich insgesamt 
80 000 Franken budgetiert. Laut  
Gemeindepräsident Diego Forrer ging 
es aber 2023 effektiv nur um 
44 000 Franken netto, da die Stelle im 
kommenden Jahr nur acht Monate 
besetzt gewesen wäre. 

Kritik an den Beratungsplänen 
kam unter anderem von FDP-Kantons-
rätin Brigitte Pool. Sie unterstütze die 
Pläne der Gemeinde, Nachtspitex und 
Palliativ-Versorgung auszubauen. Eine 
neue Beratungsstelle brauche es aber 
nicht. Das Angebot der Pro Senectute 
habe sich bewährt. «Es braucht kein 
doppelspuriges Angebot», so Pool. 

Entschiedene Ablehnung
Als einer der wenigen Befürworter 
der Beratungsstelle meldete sich der 
ehemalige SP-Ortspräsident Kurt Hol-
lenstein zu Wort. Die Beratung sei kei-
ne Konkurrenz, sondern ein Zusatz 
zum bestehenden Angebot. Es bestehe 
auch keine Konkurrenz zwischen  
ihr und der Schaffung von Plätzen für 

betreutes Wohnen im Alter, bekräftig-
te er.

Mehr Gewicht hatte für die Stimm-
berechtigten aber offenbar die Mei-
nung von Ex-Gemeindepräsident Er-
win Camenisch, seines Zeichens Präsi-
dent der Pro Senectute Zürichsee-
Linth. Auch er unterstütze Nachtspi-
tex und Palliativpflege, stellte er klar. 
Die Altersberatung lehne er jedoch 
entschieden ab. Es gebe schon heute 
Leistungsvereinbarungen der Ge-
meinde, die das abdecken würden. 
«Das Argument, die Pro Senectute sei 
nicht neutral und unabhängig, ist 
schlichtweg falsch», so Camenisch. Die 
heutige Organisation sei effizient, es 

brauche keine neuen Strukturen. 
Camenisch beantragte, die Aufwen-
dungen für die Altersberatung für 
2023 und die Folgejahre zu streichen.

Energieförderung aufgestockt
Für weiteren Gesprächsstoff sorgte 
der leere Fördertopf für Energiemass-
nahmen wie Fotovoltaikanlagen. Das 
aktuelle Energiereglement besagt, 
dass der Gemeinderat für Fördermass-
nahmen maximal einen Betrag von 
einem Steuerfuss-Prozent budgetie-
ren darf. Die rund 86 700 Franken auf 
dem Fördergeldkonto 2022 waren 
schon Mitte des Jahres aufgebraucht. 
Alle weiteren Anfragen landeten auf 
der Warteliste. Mitte September er-
hielt diese bereits Anträge im Wert 
von rund 70 000 Franken. 

Die Gemeinde hatte die Aufsto-
ckung des Förderbeitrags im Budget-
bericht selbst ins Gespräch gebracht. 
Ihr selbst waren aber aufgrund der 
Vorgabe im Reglement die Hände ge-
bunden. SP und FPD brachten Anträge 
ein, um den Topf zu vergrössern. Die 
SP forderte eine Erhöhung der Förder-

gelder im Budget 2023 um 280 000 auf 
420 000 Franken. Die FDP wollte da-
gegen nur um 147 000 Franken aufsto-
cken. «Das sollte ausreichen, um die 
Gesuche aus den ersten beiden Boom-
Jahren abzugelten», so die Begrün-
dung. 

Das überzeugte die Stimmberech-
tigten offenbar. Sie nahmen den An-
trag der FDP mit 91 zu 61 Stimmen an. 

Steruerfuss gesenkt
Nach knapp zwei Stunden befanden 
die Anwesenden dann auch über den 
Antrag von Ex-Gemeindepräsident 
Camenisch zur Alterspolitik. Die 
Stimmzähler mussten nicht wie bei 
der Energiepolitik nachzählen. Die 
Mehrheit für die Streichung der Al-
tersberatung war offensichtlich. 

Unumstritten war die Senkung des 
Steuerfusses von 118 auf 112 Prozent, 
ebenso wie der Rest des Budgets. Kor-
rigiert um die Ersparnisse beim Alter 
und die Mehrausgaben bei der Ener-
gie sagten die Anwesenden Ja zu 
einem veranschlagten Fehlbetrag von 
900 000 Franken.

Umstritten: Uznachs Gemeindepräsident Diego Forrer erläutert bei der Bürgerversammlung die Budgetpläne.  Bild Christine Schibschid

Die Mehrheit 
für die Streichung 
der Altersberatung 
war offensichtlich. 

Hinsehen statt 
nur zusehen
«Während in Katar die teuerste WM al-
ler Zeiten läuft, darf nicht vergessen ge-
hen, wie Katar dafür die Menschenrech-
te Tausender von Arbeitsmigrantinnen 
und -migranten missachtet und die Fifa 
dies unter den Teppich kehrt.» Dies 
schreibt die Lokalgruppe Amnesty 
International Rapperswil-Jona in einer 
Mitteilung. Es sei höchste Zeit, dass Ka-
tar und die Fifa für die begangenen 
Menschenrechtsverletzungen zur Re-
chenschaft gezogen und Arbeiterinnen 
und Arbeiter entschädigt würden. 

Um die Fussball-WM aus der Sicht 
der Gastarbeiterinnen und Gastarbeiter 
zu präsentieren, organisiert Amnesty 
International Rapperswil-Jona am 
Samstag einen Filmabend im «Open 
Door 67» in Rapperswil. Sie zeigt dabei 
ab 19 Uhr den Film «The Workers’ Cup». 
Darin beschreiben Gastarbeiter aus In-
dien, Nepal und Bangladesch ihre Le-
bens- und Arbeitssituation in der Arbei-
tersiedlung zwischen Baustelle und 
Massenschlafplatz, ihre Hoffnungen 
und ihre Ängste. 

Türöffnung ist um 18 Uhr. Dabei 
sein wird auch die St. Galler National-
rätin Barbara Gysi (SP). «Schauen Sie 
sich nicht nur die Spiele an. Schauen 
Sie genau hin», fordert Amnesty 
International Rapperswil-Jona. «Es 
wird ein spannender Abend. Diskutie-
ren Sie mit.» (eing)

Nach «weit» 
kommt «wild»
Seit dem 4. Dezember zeigt die IG Hal-
le im Kunstzeughaus Rapperswil 
«wild». Dies ist der zweite Teil der Aus-
stellungstrilogie «weit – wild – frei». 
Überraschend deutlich habe «weit» 
das Lebensgefühl im Jahr 2020 getrof-
fen, schreibt das IG-Halle-Team in 
einer Mitteilung. Nun führe «wild» in 
ein Assoziationsfeld um das Chaoti-
sche, Anarchische, Ursprüngliche. «Die 
Ausstellung findet das Wilde in der Na-
tur genauso wie im Menschen, im Bild-
inhalt ebenso wie in der Arbeitsweise 
der sieben Kunstschaffenden.» 

Es treffen unter anderem berühmte 
Werke wie Andy Warhols «Electric 
Chairs» und die allererste Werkserie des 
jungen Künstlers Noah di Bettschen auf-
einander. Ein Filmabend, ein Gespräch 
mit Erwin Schatzmann und Georges 
Wenger sowie drei Führungen geben 
Gelegenheit, die Kunstschaffenden zu 
treffen und sich weiter mit dem Thema 
«wild» auseinanderzusetzen. (eing)

* Die Ausstellung «wild» im Kunstzeughaus  
Rapperswil dauert bis am 5. Februar 2023.  
Sie ist jeweils mittwochs von 14 bis 20 Uhr, 
donnerstags von 14 bis 17 Uhr und freitags  
bis sonntags von 11 bis 17 Uhr geöffnet.

seedamm-center.ch

Sonntag 11. + 18.12.
10 bis 18 Uhr geöffnet

Sonntagsverkäufe
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